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AargauMontag, 25. November 2024

DieKruxmitderSpitalfinanzierung
Für gewisse nicht von der Versicherung abgedeckte Leistungen erhalten KlinikenGeld vomKanton. DieMitte fordertmehr Transparenz.

Matthias Niederberger

Immer mehr Spitäler in der
Schweiz sind defizitär. Dieser
Befund gilt auch für den Aar-
gau: Abgesehen von den gros-
sen Kantonsspitälern Aarau
(KSA) und Baden (KSB) sowie
den Psychiatrischen Diensten
(PDAG) schrieben imvergange-
nen Jahr die meisten Kliniken
roteZahlen.EineHauptursache
sehen die Verantwortlichen in
den aus ihrer Sicht zu tiefen
Tarifen: Sie würden die Kosten
einerBehandlungoftmals nicht
decken. Zu diesem Schluss
kommen auch viele Gesund-

heitspolitikerinnen und -politi-
ker.

Eine andere Finanzierungs-
quelleder Spitäler sindGemein-
wirtschaftliche Leistungen
(GWL).DiesedienenderFinan-
zierung von Leistungen, die
nicht von der Grundversiche-
rung abgedeckt werden. Die
AargauerRegierunghat in einer
Verordnung festgelegt, an wel-
chen Leistungen sich der Kan-
ton beteiligen kann – und wie
hoch die Entschädigung dafür
ausfällt.

Gemeinwirtschaftliche
Leistungen (GWL) der
AargauerSpitäler

— Ungedeckte Betriebskosten
einer Kinderklinik: höchstens
5 Mio. Franken pro Jahr

— Forschung: höchstens 2,5
Mio. Franken pro Jahr.

— Betrieb der Sanitätsnotruf-
zentrale: 2,2MillionenFranken.

— Massnahmen des Kindes-
und Erwachsenenschutzrechts:
500’000Franken.

— BereitstellungundUnterhalt
von geschützten Operationssä-
len: 20’000 bis 30’000 Fran-
ken.

— Ärztliche Weiterbildung:
20’000Franken pro Assistenz-
arzt und Jahr.

— Universitäre Lehre: 15’000
FrankenproUnterassistent und
Jahr / 1000 Franken pro Block-
studentin und Jahr.

— Hausarztmentoring: 50’000
Franken pro 20 Stellenprozent
einerMentorinoder einesMen-
tors.

— BetriebeinerHeroinabgabe-
stelle: 339 Franken pro Woche
und Fall.

DieKantone können relativ frei
entscheiden,welcheLeistungen
sie auf diese Weise finanzieren
wollen und wie viel Geld sie
sprechen möchten. Im Aargau
wurden inden letzten Jahrenge-
wisse Beiträge erhöht, etwa für
die Weiterbildung oder für den
Betrieb der Sanitätsnotrufzen-
trale. Seit 2023 wird auch die

Praxisassistenz – gemeint ist die
WeiterbildungvonAssistenzärz-
ten in Hausarztpraxen – mit
einer Pauschale von 50’000
Franken pro halbes Jahr unter-
stützt.

Die Gemeinwirtschaftli-
chenLeistungenunterscheiden
sich teils beträchtlich vonKan-
ton zu Kanton. Mehr Transpa-
renz schaffen möchte nun die
Aargauer Mitte-Fraktion. Sie
hat am Dienstag im Grossen
Rat eine Interpellation einge-
reicht. Darin heisst es, dass die
Finanzierung der Spitäler und
Kliniken «von einem starken
Auseinanderdriften zwischen
Erträgen und Kosten» geprägt
sei.

GWLsindTeilderneuen
Gesundheitsstrategie
VerschiedeneSeitenwürden im-
mer wieder Klärungen zur Ab-
geltungvonGWLfordern. Inder
Gesundheitspolitischen Ge-
samtplanung, die im Juni vom
GrossenRat verabschiedetwur-
de, seien sie als versorgungsre-
levante Vorhalteleistungen der
Spitalversorgung inderStrategie
aufgenommen.Zudemsei inder

Anhörung von verschiedenen
Seiten festgehalten worden,
dass die GWL zwingend neu
ausgerichtetwerden sollten, um
dieVersorgungssicherheit zuge-
währleisten.

Immer wieder werde er-
wähnt, dass der Kanton Aargau
im interkantonalen Vergleich
vergleichsweise tiefe Abgeltun-
gengewähre:«Bekannt ist auch,
dass imKantonsvergleichunter-
schiedlicheLeistungenabgegol-
ten werden und die interkanto-
nale Vergleichbarkeit und
Transparenz nicht gewährt
sind.»

Obwohl die Interpellanten
selbst einräumen, dass ein Ver-
gleich wegen der unterschied-
lich abgegoltenen Leistungen
schwierig ist, fragen sie die Re-
gierung, wie hoch die Zahlun-
gen in anderen Kantonen sind
und wie der Aargau im Ver-
gleich dasteht. Ausserdem
möchte dieMitte-Fraktionwis-
sen, wie hoch der Durchschnitt
und der Median pro Kopf und
proFall im interkantonalenVer-
gleich sind.

WeitermussderRegierungs-
ratdarlegen,wiehochaktuell die

gesamthafte Abgeltung für
GWL an die Spitäler und Klini-
ken im Aargau ist und wie sich
diese indenvergangenen Jahren
entwickelt hat.

Mitte fragtnachder
StrategiederRegierung
VonseineneigenenKantonsspi-
tälern fordert der Kanton Aar-
gaueineEbitda-Margevonmin-
destens 10 Prozent. Mittels
dieser Kennzahl wird die Profi-
tabilität eines Spitals gemessen.
Allen sei bekannt, dass dieser
Wert unter den aktuell herr-
schendenRahmenbedingungen
«kaum erreichbar» sei, schrei-
ben die Interpellanten. Sie
möchten wissen, wie stark der
Kanton die GWL-Abgeltungen
an die Spitäler erhöhenmüsste,
damitdiesedasFinanzziel errei-
chenwürden.

Ausserdem möchten die
Mitte-Politiker und -Politikerin-
nen erfahren, welche Strategie
der Kanton Aargau mit den
GWL verfolgt, welche Leistun-
genprioritär abgegoltenwerden
und welche weiteren Finanzie-
rungsmöglichkeitenderKanton
hat.

Stummfilme,Revolverküche,Freudentänze,100JahreErfahrung
DerKulturvereinOdeonBrugg erhält denAargauerHeimatschutzpreis. Sein Angebot ist aus der Region nichtmehrwegzudenken.

SharleenWüest

Das Innere des Brugger Kultur-
hausesOdeon ist ein Zufluchts-
ort. Vor der Kälte. Und irgend-
wie auch vor derWelt. Über die
Leinwand imSaalflitzt einFahr-
rad mitsamt Passagier, der auf
dem Lenker sitzt. Die Fahrt
wirktwackelig, etlicheFahrzeu-
gemüssenausweichen.Hieund
da müsste ein Hupen durch die
Lautsprechanlagedröhnen, viel-
leicht gar ein paar unschöne
Worte des sichtlich gestressten
Passagiers – nichts. Ein Stumm-
film.Doch imSaal ist esnicht ru-
hig, imGegenteil.

Klaviermusik begleitet die
Szenen und weckt Emotionen,
so wie es heute normalerweise
Dialoge tun würden. Die Zu-
schauerinnenundZuschauer la-
chen, als der Mann schliesslich
ins Wasser fällt, flüstern ge-
spanntundklatschen, nachdem
Joël Rehmann die letzten Töne
gespielt hat.

Es ist ein besonderer Sams-
tagnachmittag. Der Kulturver-
einOdeonBrugg erhält nämlich
den 38. Aargauer Heimat-
schutzpreis. Er wird ausge-
zeichnet für das herausragende
Engagement seiner Mitglieder
und dafür, dass er das kulturel-
le Leben der Region vielseitig
bereichern. Konzerte, Theater,
Kino, Lesungen – kaum ein Be-
reich derKultur, der nicht abge-
deckt ist.

Auch bietet das «Odeon»
mit seinerBarunddemveganen
Mittagessen einen Ort, um die
Gelüste zu stillenundgemütlich
zusammenzukommen.Es ist ein
Ort, wo Jung und Alt aufeinan-
dertreffen, wo Bruggerinnen
und Brugger zuHause sind und

Auswärtige Neues entdecken.
Oder in den Worten von Frau
Stadtammann Barbara Horla-
cher von Brugg: «Das Odeon
bringt Menschen zusammen
und inspiriert sie.»

Bekannter
Kino-Stammgast
Unddas schon seit einer ganzen
Weile.«DerKulturvereinOdeon
ist keine Eintagsfliege, sondern
existiert schon seit Jahrzehn-

ten», wendet sich Christoph
Brun, Präsident Aargauer Hei-
matschutz, an die Zuschauen-
den. Dass dem so ist, ist aber
nicht selbstverständlich, denn
kurz vor der Jahrtausendwende
hätte das Haus beinahe für im-
mer die Lichter löschen und
einem Einkaufszentrum Platz
machenmüssen.

Für Bernadette und Max
Kuhn kamdas nicht infrage. Sie
haben den Betrieb gerettet und

sind der Grund dafür, dass das
Kulturhaus im Jahr 2021 sein
100-jähriges Bestehen feiern
durfte.DerKulturvereinOdeon
Brugg prägt die imposante Ge-
schichte desHauses bereits seit
1998 mit. Damals noch unter
dem Namen Arcus. Das Kino
zählt zudenältestenderRegion.
Heute finden auf der Leinwand
jährlich 1150 Vorstellungenmit
gegen 25’000 Besuchenden
statt.

Zu den Stammgästen im Kino-
saal gehörte zeitweise kein an-
derer als Regierungsrat Dieter
Egli, wie er in seiner Rede ver-
rät.Als 15-jähriger Jungehabeer
seinen ersten selbst gewählten
Kinofilm im «Odeon» gesehen
– einen der beliebten Western-
filme, die damals gerne gezeigt
wurden.Nicht vonungefährhat-
tedasHauseinstdenRufnamen
«Revolverküche», wie dem
Infoheft des Aargauer Heimat-

schutzpreises zuentnehmen ist.
Egli sagt: «Der Moment, wenn
die Lichter ausgingen, das Rat-
tern des Filmprojektors, dazu
dieserPopcorngeruch,dashatte
jedes Mal aufs Neue etwas Ma-
gisches.»DerKulturvereinhabe
nicht nur dem denkmalge-
schütztenGebäudeneuesLeben
eingehaucht, sondern auch der
ganzenStadt.«Mankommtwie-
der nach Brugg – sogar aus Ba-
den und Aarau – und trifft sich
hier in der Bar.»

DasPreisgeldbeträgt
10’000Franken
Darüber freut sich JudithFuchs,
Präsidentin desVereins, beson-
ders. «Kultur hat unglaublich
viel Wert», sagt sie. «Sie kann
zu einem Gefühl der Zusam-
mengehörigkeit führen und
Grenzen zwischen Menschen
verschwinden lassen.» Solche
Grenzen möchte der Verein
auch mit dem Preisgeld von
10’000 Franken sprengen:
«Wir wollen raus und wollen
uns zeigen!»

Angedacht ist ein kultureller
Anlass, der für jede und jeden
etwas bietet.GenauePläne sind
nochkeine vorhanden, dennzu-
erst steht eine wichtige Bewer-
bung an:Das «Odeon»möchte
ein kultureller Leuchtturmwer-
den. Ein grosser Traum von
Fuchs, genausowiederHeimat-
schutzpreis. Obwohl sich das
«Odeon» von seiner «Schoko-
ladenseite»gezeigt habe, als die
Jury erstmals zu Besuch war,
hatte Fuchs nicht mit einem
derartigen Gewinn gerechnet.
Sie erzählt: «Als ich erfahren
habe, dasswir gewähltwurden,
musste ich sogleich einenFreu-
dentanz aufführen.»

5
Millionen Franken vergütet
der Kanton höchstens
für eine Kinderklinik.

4,6%
betrug die Ebitda-Marge
des KSA 2023 – weniger,
als der Kanton verlangt.

Preisverleihung im «Odeon» (von links): Christoph Brun, Präsident Aargauer Heimatschutz; Landstatthalter Dieter Egli; Roland Meier, Meier
Schmocker AG, Sponsor; Judith Fuchs, Präsidentin Kulturverein Odeon; Hans Ulrich Glarner, ehem. Leiter Kultur des Kantons Aargau, Bern;
Nicoletta Brentano-Motta, Obfrau Jury Aargauer Heimatschutz-Preis, Joël Rehmann, Pianist; Barbara Horlacher, Frau Stadtammann, Brugg.
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